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Mit Milch Geld zu verdie-
nen, war nie leicht. Die 
Erzeugerpreise kletterten 

mal nach oben, erreichten aber 
selten Höhenflüge, und rutschten 
dann wieder ab. Mit dem Quo-
tenende am 31. März 
2015 rechnete man 
zwar mit volatilen 
Preisen, doch so ein 
langes Preistal wie 
derzeit, das sich nahe-
zu über zwei Jahre er-
streckt, gab es noch 
nie. Und die Auszah-
lungspreise gingen so-
gar in manchen Regio-
nen bis auf 20 ct/kg 
Milch zurück. Nun 
zeigt die Kurve end-
lich wieder nach oben und kratzt 
die 30-Cent-Marke. Und an der 
Börse werden Kontrakte sogar 
schon mit über 40 ct/kg gehan-
delt. Das lässt die Milchviehhalter 
aufatmen. Doch die finanziellen 
Einbußen waren in den letzten 
beiden Jahren so groß, dass nicht 
wenige Unternehmen mit der 
Milchproduktion aufhören muss-

ten. Auch beim Interessenver-
band Milcherzeuger e. V. (IVM)
ging diese Preismisere nicht spur-
los vorüber, obwohl die 41 Mit-
gliedsbetriebe zu den besten in 
Deutschland zählen. Schon seit 

über 20 Jahren pflegt 
man dort den Erfah-
rungsaustausch, um 
Reserven aufzude-
cken. Das hat offen-
sichtlich gefruchtet, 
denn die 35 Unterneh-
men, die 2016 am Be-
triebsvergleich teil-
nahmen, kamen in 
vielen Bereichen auf 
Spitzenergebnisse. 
Wie Geschäftsführer 
Dr. Klaus Siegmund 

mitteilte, stieg die durchschnittli-
che Kuhleistung im LKV-Prüfjahr 
2015/2016 auf 10 387 kg, 229 kg 
mehr als im Vorjahreszeitraum. 
Damit liegt sie um gut 800 kg 
Milch über dem vom VIT Verden 
ausgewiesenen ostdeutschen 
Durchschnitt von 9 568 kg. Ein 
Vergleich der einzelbetrieblichen 
Daten zeigt aber auch, dass die 

Differenzierung zwischen den Un-
ternehmen im Leistungsniveau 
beträchtlich ist, nämlich zwischen 
rund 9 000 und 13 000 kg Milch je 
Kuh und Jahr Die Unterschiede 
begründen sich oft auch aus un-
terschiedlichen Produktions- und 
Haltungsbedingungen. Auch bei 
der Lebensleistung der abgegan-
genen Kühe machte man gute 
Fortschritte. So stieg sie im letzten 
Jahr um 940 kg auf 27 787 kg 
Milch. Die Lebenstagsleistung der 
ausgewerteten IVM-Betriebe lag 
mit 15,7 kg deutlich über dem bun-
desdeutschen Durchschnitt. 

Gesundes und robustes 
Milchvieh 

Spezialthemen auf der Jahresta-
gung waren diesmal betriebswirt-
schaftliche Aspekte von Tierwohl 
und Leistungsentwicklung. Als 
erster sprach dazu Prof. Dr. Jörg 
Hilger vom Landeskontrollver-
band Sachsen. Eine Hauptaufgabe 
des LKV ist die Prüfung der Rin-
der auf Gesundheit und Robust-
heit, also die Milchleistungsprü-

fung. Daran nahmen in diesem 
Jahr 669 Betriebe teil und damit 
84 weniger als 2015. Auch der 
Kuhbestand ist bei einer Prüfdich-
te von etwa 95 % um nahezu 
10 000 auf 176 629 Tiere zurückge-
gangen. Bis Ende Oktober wurden 
im Vergleichszeitraum zum Vor-
jahr in Sachsen über 10 000 t weni-
ger Milch angeliefert. Die durch-
schnittliche Keimzahl der abgelie-
ferten Milch ist auf 17 000 und die 
Zellzahl auf 198 000 je Milliliter 
zurückgegangen, was auf eine 
Verbesserung der Tiergesundheit 
schließen lässt. 

Als Parameter für die Wirt-
schaftlichkeit in der Milchproduk-
tion nannte Prof. Hilger eine Le-
bensleistung von 30 000 kg Milch 
sowie mindestens 15 kg Milch pro 
Lebenstag und 3,5 Laktationen, 
wovon die meisten Betriebe in 
Sachsen noch deutlich entfernt 
sind. Nach seiner Meinung müsse 
die Lebenstagsleistung eine zen-
trale Kenngröße werden. Künftig 
sollten die Kriterien von Gesund-
heit und Robustheit stärker ge-
wichtet und ausgewertet werden. 

Tierwohl und Leistung im Einklang

1

5 Die Bauernland Agargesell-
schaft Großolbersdorf hält in 
Heinzebank 1 450 Kühe in alten 
Gebäuden. Sie hat nun neue 
Ställe für Kälber und Jungrinder 
gebaut und verspricht sich davon 
eine höhere Tiergesundheit. 
6 Die Neugeborenen kommen 
zunächst in Ein zelboxen unter 
und erhalten dort Kolostralmilch. 
Im Winter lassen sich die 
Seitenwände schließen und der 
Fußboden mit Abwärme aus der 
Biogasanlage beheizen. 
7  Ein neuer Stall wurde auch 
für Trockensteher und Abkalber 
errichtet.

5

7

6

Prof. Dr. Jörg Hilger, 
Sächsischer Landes-
kontrollverband

Die Jahrestagung des 
Interessenverbandes 

der Milcherzeuger 
(IVM) fand diesmal 
in Chemnitz statt. 

Anschließend wurden 
moderne Milchvieh-

betriebe besucht.
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Mensch und Tier teilen sich einen 
Arbeitsplatz
Leipzig. Die Veterinärmedizinische Fakultät der 
Universität Leipzig (VMF) und das Sächsische 
Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 
(LfULG) laden am 1. Dezember 2016 zum „Fach-
forum Mensch und Tier teilen sich einen Arbeitsplatz“ 
nach Leipzig ein. Auf der Veranstaltung für Landwirte 
und Tierärzte wird ein breites Themenspektrum zum 
Einfl uss von Stallklima und Haltungssystem auf die 
Gesundheit von Mensch und Tier angesprochen. 
Vorträge zu „Haltungs- und Arbeitsumwelt” vermit-
teln Wissen zu gesundheitlichen Effekten von 
Bioaerosolen, der Gestaltung von Unterstützungslüf-
tungen bis hin zur Arbeitsplatzgestaltung in Milchvie-
hanlagen. Im Themenblock „Technopathien und 
Berufskrankheiten” werden unter anderem Einfl üsse 
auf die Biomechanik der Klaue und Techniken für die 
verletzungsfreie Haltung von Sauen diskutiert.

(Tierärzte erhalten nach § 10 der ATF Statuten fünf  
Stunden als Pfl ichtfortbildung anerkannt.)

Termin: 1. Dezember 2016, 9 bis 16.30 Uhr
Ort: Herbert-Gürtler-Hörsaal, Veterinärmedizinische 
Fakultät der Universität Leipzig, An den Tierkliniken 
11, 04103 Leipzig
Kontakt: ines.sackersdorf@vetmed.uni-leipzig.de

1  Die Agro-Produkt GmbH 
Leubsdorf hat eine Milchviehan-
lage mit 1 642 Kuhplätzen auf 
der „grünen Wiese“ errichtet. Am 
9. Juli war die feierliche Einwei-
hung. Zentrum ist das Melkhaus, 
wo auf einem Karussell 60 Kühe 
Platz fi nden. 
2  Die laktierenden Kühe sind in 
zwei Liegeboxenlaufställen 
untergebracht. In einem dritten 
Stall befi nden sich die Trockenste-
her und Abkalber.  
3 Die Rinder haben in den neuen 
Ställen viel Licht und Luft sowie 
Bewegungsfreiheit und Komfort.
4  Die Tiefliegeboxen werden mit 
einem Stroh-Kalk-Gemisch 
eingestreut.
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Dazu zählen die Merzungs-, die 
Reproduktions- und die Remontie-
rungsrate. So lag die Merzungsra-
te der Kühe in den sächsischen 
Betrieben im Durchschnitt bei 
34,8 %, die Lebensleistung bei 
25 849 kg Milch und 
die Lebenstagsleis-
tung bei 12,8 kg 
Milch. 

Abschließend be-
tonte Prof. Hilger, 
dass Tierwohl keine 
Frage der Betriebs-
größe, sondern des 
Managements ist. 
Tierwohl und hohe 
Leistung sind kein 
Widerspruch. Was die 
Eutergesundheit be-
trifft, müsse ein Frühwarnsystem 
aufgebaut werden. So deuten 
schon über 100 000 Zellen je Milli-
liter Milch auf eine Störung hin. 
Das Frühwarnsystem ist als Hilfe-
stellung beim betrieblichen Euter-
gesundheitsmanagement ge-
dacht. Die Kennzahlen lenken den 
Blick auf die Problembereiche, er-
lauben Erfolgskontrollen und den 
objektiven Vergleich mit anderen 
Betrieben. Seit Mai 2015 erhalten 
alle Mitgliedsbetriebe vom LKV 
einen kostenlosen Eutergesund-
heitsbericht.

Investitionen für das 
Wohlbefi nen

Einen weiteren Vortrag zum The-
ma Tierwohl und Leistungsent-
wicklung hielt Prof. Dr. Alexander 
Starke von der Veterinärmedizini-
schen Fakultät der Universität 
Leipzig. Nach Meinung des Exper-
ten sollte es nur Kühe geben, die 
leistungsfähig sind oder zum 
Schlachthof gehen. Kranke Kühe 
sollten eigentlich gar nicht im Be-
stand sein. Um das Problem zu lö-
sen, müssen Landwirte und Vete-
rinäre eng zusammenarbeiten. So 
hat man gemeinsam mit Agrarwis-
senschaftlern der HTW Dresden 
und Veterinärwissenschaftlern 
der Universität Leipzig ein ge-

meinsames Projekt ins Leben ge-
rufen, um die Tiergesundheit und 
die Ökonomie zu verbessern. 
Schließlich ist die Tiergesundheit 
die Basis leistungsfähiger Tierbe-
stände, und damit hat der Tierarzt 

maßgeblichen Ein-
fluss auf die Ökonomie 
eines Milchviehbetrie-
bes. Besonderes Au-
genmerk sollte auf die 
Kälbergesundheit und 
auf die Totgeburten-
rate gelegt werden. Als 
positives Beispiel führ-
te Prof. Starke ein Pro-
jekt mit Veterinärstu-
denten in einem Milch-
viehbetrieb an, in dem 
durch bessere Betreu-

ung und gezielte Eingriffe die Tot-
geburtenrate von 10 auf 3 % zu-
rückging. In einem anderen Pro-
jekt kam man bei 80 Abkalbungen 
auf 80 lebend geborene Kälber, 
nur ein Zwillingskalb verstarb. 

Als weiteres Problem nannte 
der Experte Leberverfettungen 
und Stoffwechselstörungen bei 

Kühen. Um diese Erkrankungen 
zu vermeiden, sollte man alles 
unternehmen, um die Futterauf-
nahme hoch zu halten. Erfolgsre-
zepte von Spitzenbetrieben sind 
bestes Grundfutter, gute Rations-
gestaltung und tagesaktuelle Ra-
tionskontrolle. Stress und Umstel-
lungen von Tieren sind möglichst 
zu vermeiden. Die Kühe brau-
chen auch ausreichend Platz zum 
Fressen und Ruhen. Abschlie-
ßend wies Prof. Starke auf das 
zentrale Thema Lahmheit von 
Milchkühen als eine der Hauptab-
gangsursachen hin. Nach seinen 
Erkenntnissen geht in Deutsch-
land fast jede zweite Kuh lahm. 
Selbst geringgradig lahme Kühe 
liegen länger und fressen weni-
ger. Sehr wichtig sei es, zunächst 
einmal lahme Kühe überhaupt 
zu erkennen und die Ursachen 
von Lahmheit herauszufinden. 
Dabei können Tierärzte den 
Landwirten gute Unterstützung 
geben. Zur Behandlung braucht 
man einen qualifizierten Klauen-
pfleger und in speziellen Fällen 

den Tierarzt. Wichtig sind auch 
gute Behandlungsstände, in de-
nen die Kühe schonend fixiert 
und bequem behandelt werden 
können. In Milchviehbetrieben 
mit 1 000 Kühen lohnt sich be-
stimmt eine solche Investition. 
An der Leipziger Veterinärfakul-
tät wurde gemeinsam mit einer 
österreichischen Firma ein ent-
sprechender Behandlungsstand 
entwickelt. Investitionen in das 
Wohlbefinden der Tiere sind In-
vestitionen in den Betriebserfolg, 
lautete das abschließende Resü-
mee von Prof. Starke.

Nach der Vortragsveranstal-
tung fand am Abend noch eine 
agrarpolitische Diskussionsrun-
de mit Dr. Peter Jahr, Mitglied im 
Europäischen Parlament, und Dr. 
Doris Reimann vom Agrarminis-
terium Sachsen statt. Am nächs-
ten Tag wurden zwei Milchvieh-
betriebe besucht: Die Agro-Pro-
dukt GmbH Leubsdorf und die 
Bauernland Agrargesellschaft 
Großolbersdorf (Fotos).

FRITZ FLEEGE 

Prof. Dr. Alexander 
Starke, Universität 
Leipzig
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